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Der Karlsruher

Stadt⸗ and Land
Dενιε fr ν ινιν . 4 *

Nr . 12 . 5 . Februar . 1843 .

Dekanntma ſch u ngen .
Nro. 3,285 . Die Ausſtellung der Arbeitszeugniſſe füuͤr die Handwerksgeſellen

betreffend .

Die von den Meiſtern beim Austritt eines Geſellen auszuſtellenden Zeugniſſe enthalten ſehr
oft nicht :

1) Den Dienſt - Ein⸗ - und Austrittstag , und eben ſo oft
nicht das Zeugniß uͤber Auffuͤhrung der Letztern waͤhrend ihrer Arbait1*ůDie Buͤrge rmeiſte eraͤmter haben daher bei Legaliſation dieſer Arbeitszeugniſſe darauf genau zu

chten , daß es an dieſen Beurkundungen nicht fehle

Karlsruhe , den 21. Februar 1843 .

Großherzogliches Land⸗Amt .

v. Fiſcher

28t Die Einſichtsnahme der offentlichen Blätter durch die Gemeindsbe
amten betreffend .

Da die von den Gemeinden gehaltenen Blaͤtter haͤufig Verordnungen enthalten , welche ſick
ücht allei if Dde Di nſt des Buͤr germeiſters ſondern a f Gemeinderaths &

Zelhntverreck 5 9 hſchreibers beziehen , ſo werden ſaͤmmtlick Buͤrgermeiſter elchen
Uerſt d offentlichen Blaͤtter zukommen , angewieſen , die Einſicht derſelben den erwaͤhnten Ge

IIneindsbeamten jeweils auf Begehren zu geſtatten , und ſie insbeſondere davon
eine auf ihren Dienſt bezuͤgliche Verordnung in einem der öffentlichen

Karlsruhe , den 21 . Februar 1843

Großiherzogliches Land⸗ Amt .

v. Fiſcher

i Kenntniß zu ſetzen
Blaͤtter enthalten iſt

Nre 287 Die Arretiergebuͤhren auslaͤndiſcher Bettler betreffend

Die Verzeichniſſe uͤber die aus den Gemeindskaſſen fuͤr auslaͤndiſche oder heimathloſe Bettler
vorgeſchoſſenen Fanggebuͤhren haben d orgeſetzten aufzuſtellen , und mit den Quittungen uͤber

zeſchehene Zahlung bis den 1. Maͤrz anher einzuſenden . ( Siehe Reg . - Blt . 1835 , S. 90 §. 17i

Karlsruhe , den 21. Februar 1843

Großherzogliches Land⸗Amt .

v. Fiſcher .

5Nν l Ne 4E * K enntniß . Geldſtrafe von
80

0 fl . , we auf d Vermoͤ
gensanfall zu einem Dritth eil erhoben merden
ſoll , und in die Koſten dieſes Verfahrens verNu „ 158 . Da ſich der konſcriptionspflich — Rague7

ige Philipp Jakob 836 von Graben a die —＋α die perſoͤnliche Beſtrafung v

ſentliche Vorladung vom 30 . Dezember 1842
Vehniten ,

Kro. 14 innerhalb der vorgeſtreckten Friſt von V. R. W.

Wochen nicht geſtellt hat , ſo wird derſelbe Karlsruhe , den 20. Februar 1843 .
hiermit der Refraction fuͤr ſchuldig erklaͤrt , zum Großherzogl . Land⸗Amt
Verluſte des Gemeindebuͤrgerrechtes und in eine v. Fiſcher



Bulach . CFaſelviehverſteigerung . )
Die hieſige Gemeinde läßt Donnerstag den

2 . Maͤrz ein Stück Rindfaſel , fünfjährig ,

ſchweizer Race als Nutzvieh zu gebrauchen ,
öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigern .
Die Zuſammenkunft iſt beim Rathhaus in

Bulach . Die löblichen Bürgermeiſter - Aemter
werden erſucht , Gegenwärtiges in ihrer Ge⸗

meinde bekannt zu machen .

und heute durch den Bezirksagenten Hrn . J. N

bach baar mit

ausbezahlt wurde , wofuͤr ich dieſer Geſellſchaft

anzuſprechen hatte ,

uͤberſchritten , die in meiner

Jur Unterhaltung und Belehrung .

2
Die Sage

von Entſtehung des Champagners

Die paradiſiſche Gegend an dem Ufer der

Marne , wa ſich jetzt das praͤchtige Rheims zeigt ,

war in der grauen Vorzeit eine oͤde, unfrucht —

bare , menſchenleere Wildniß . Nur zwei menſch —

liche Weſen hauſ ' ten in dieſer Einoͤde ; ein ſchwa —

cher , huͤlfloſer , von tiefem Seelenſchmerz und

nagendem Kummer noch mehr wie von der Laſt

des Alters niedergebeugter Greis , mit ſeinem

Sohne . Die Bosheit der Menſchen hatte den

Ungluͤcklichen von dem hoͤchſten Gipfel des Gluͤcks

bis in den tiefſten Abgrund des Elends geſtuͤrzt ;

hatte ihm Gut und Ehre und vor Allem ein

66

welche Summe mir ſogleich in geretteten Fahrniſſen billigſt taxirt mit

Brunner in Zell am Hammers

der Verſicherung eine Bierbrauerei an mein Haus angebaut habe , wodurch die

wurde , ohne davon vorher Anzeige bei dem betreffenden Agenten gemacht zu haben , was mir jedes

Jahr warnend vorgeſchrieben wurde , mithin von der Geſellſchaft haͤtte abgewieſen werden

Unterharmersbach , den 18 . Februar 1843 .

Joh . Wagner .

Privat⸗Anzeigen .
Die Subſcription , ohne Vorausbezahlung ,

auf die Erfindung :

„ Den Boden ohne Dünger “

anzubauen , von Bickes , iſt eröffnet , bei

C. A. Braunwarth in Karls

ruhe , und werden noch auf unbeſetzte

Orte Hilfsagenten angenommen .

Dankſagung und Empfehlung .
Bekanntlich wurde am 10 . November v. J . mein Haus ein Raub der Flammen , das Feuer

griff ſo ſchnell um ſich , daß es nicht mehr moͤglich war , daſſelbe auch nur theilweiſe zu erhalten

Von meinen Fahrniſſen waren Itel bei der ruͤhmlichſt bekannten Elberfelder Feuer⸗Ver⸗

ficherungs⸗Geſellſchaft gegen Brandſchaden verſichert . Bei Unterſuchung des Schadens , welches

den beiden Bezirksagenten Herrn Fiedrich Muͤller Sohn , in Lahr und Herrn

ner in Zell am Hammersbach uͤbertragen wurde , ergab ſich der verſicherte vorhandene Betrag auf
R . Bkun

fl . 3,903 . 36 kr

fl . 1,719 . 36 kr

Zuſammen fl 03. 36 kr

hierdurch oͤffentlich danke

Ich fuͤhle mich um ſo mehr verpflichtet , dieſer Geſellſchaft meinen Dank zu bringen und die

ſelbe überall zu empfehlen , als ich nach dem Erkenntniß mehrerer Sachkundigen keine Enſchaͤdigung

indem ich unvorſichtigerweiſe die Artikel 5 und 6 der Verſicherungsbedingungen

Nachbarſchaft vorherrſchende Feuersgefahr verſchwiegen , und im Laufe

Gefahr vergroͤßert
1

koͤnnen

v»dt. Lehmann , Rathsſchreiber

geliebtes Weib geraubt . Keine andere Stuͤtze

war ihm geblieben als der leitende Arm des

treuen Sohnes , der das Silberhaupt des geliel

ten Vaters dem Henkerbeile der Tyrannen ent

riß und in dieſer Wildniß mit Emſigkeit fuͤr

deſſen Erhaltung ſorgte . Eine aͤrmliche , aus

Rohr und Baumzweigen geflochtene Huͤtte gab

den Fluͤchtlingen ein nothduͤrftiges Obdach , Moos

und duͤrre Baumblaͤtter dienten zum Lager ; Fiſche ,

die der wildbewegte Marne - Fluß nur kaͤrglich
ſpendete , und wildes Wurzelwerk waren ihre

taͤgliche Nahrung und ihr hoͤchſtes Labſal die

Milch einer Ziege . Zur Zeit der hoͤchſten Noth ,

als des Sturmes Wuth , der Kampf der Elemente ,

zwei Tage lang den Juͤngling an des kranken

Greiſes Lager feſſelte , erſchien das von ſeiner

Heerde verſprengte Thier , Schutz ſuchend gegen

des Wolfes Zahn und des Ungewitters Toben



in der freudeleeren Huͤtte . Mit innigem Danke

wurde es von dem verlaſſenen Paare als ein

Geſchenk der guͤtigen Gottheit aufgenommen und

verpflegt , und lohnte fortan die Muͤhe ſeiner

Wohlthaͤter durch fette Milch und treue Anhaͤng—
lichkeit uͤberreichlich

Still und einfoͤrmig waren ſechs Jahre ſchon

uͤber den Haͤuptern der armen Verbannten da —

gen und noch hatte in dieſer Zeit ſich nie

der Fuß eines Wanderers bis zu dieſer Huͤtte

verirrt . Schoͤn und ſchlank war indeß der Juͤng —
ling aufgeſchoſſen , die Roſenfarbe der Geſund —

heit bluͤhte auf ſeinen Wangen . Wohl regte ſich

zuweilen in ſeiner Bruſt eine unruhige Sehn —

ſucht nach einem unbekannten Etwas , wohl zog
es ihn oft mit magiſchen Banden uͤber Fels und

Wald den fliehenden Wolken nach , zur bluͤhen —

den Heimath , zur Wiege ſeiner Kindheit , zum
Schauplatz der froͤhlichſten Knabenſpiele ; aber

nur ein Blick auf des Vaters gebeugte Geſtalt ,

in deſſen Ehrfurcht erweckende Zuͤge, und die

leichten Woͤlkchen auf ſeiner Stirne verſchwan —

den wie der Nebel vor den Strahlen der Sonne .

Da ſchlug endlich die ſchwere Pruͤfungsſtunde !
Eines Morgens eilte der Juͤngling , mit Netz

und Angel verſehen , auf rauhem Felſenpfad des

Fluſſes Kruͤmmungen verfolgend , ſeinem Tage —
werk entgegen . Da glaubte er deutlich Hoͤrner —

toͤne und Hundegebell zu vernehmen . Bald klang
es in ſeiner Naͤhe wie der Hufſchlag eines Roſ —

ierde das wildverwachſene Ge

ſtraͤuch zerthe d, erblickte er ein Maͤdchen in

Jagdkleidung , mit Koͤcher, Bogen und Jagdſpieß

zuf einem ſchneeweißen Zelter , ſchoͤn und hold

mzuſchauen . Das eng anliegende Gewand ver —

rieth der zarten Glieder Ebenmaaß und der ſchoͤne

Kopf war von goldnen Locken wie von einer

Glorie umfloſſen . Das Maͤdchen nickte freund —

lich dem erſtaunten Juͤngling zu , der , geblendet

von der reizenden Erſcheinung , ſprachlos auf

ein Knie geſunken war . Ihre Roſenlippen lis —

pelten ſuͤß verſchaͤmt die Bitte : ſie aus den

pfadloſen Steinklippen , in welchen ſie , durch

die ſchnelle Verfolgung des Wildes von den Ih

ren getrennt , ſich verirrt habe , auf einen gebahn

teu Pfad zu fuͤhren . Keines Wortes maͤchtig ,

ſchritt der Juͤngling voran ; doch kaum auf ei⸗

nem ſicheren Wege angelangt , reichte ſie ihm

dankend die weiße Schwanenhand , und mit Blitzes —

ſchnelle war das leuchtende Roß mit ſeiner rei —

zenden Buͤrde entſchwunden . Wie von unſicht —

barer Macht gebannt , ſtarrte der Juͤnglig der

Entflohenen nach , bis die ſinkende Sonne ihn

an die Ruͤckkehr zu dem ſorgenden Vater mahnte .

Seine Ruhe war dahin , der erſten Liebe zaube —
riſche Allgewalt hatte ſein Herz ergriffen . Mit

leerem Netze und verſtoͤrtem Sinn betrat er jetzt

die Huͤtte , fuͤr ihn nicht mehr ein Wohnplatz des

Friedens ; der Schlaf floh ſein Auge und auf

jedem Schritt umſchwebte ihn die holde Geſtalt ,

hingezo

ſes und voll Neug

die vielleicht gleich einem ſuͤßen Traum auf im —

mer verſchwand . Jeden Morgen flog er hin zu

jener Stelle , wo er ſie zuerſt erblickte , mit dem

heißen Wunſche : ſie nur einmal , ach ! nur noch

einmal hier zu finden . Dort warf er knieend

ſich im Staube nieder und flehte im Liebeswahn —

ſinn zu Gott , ihren Anblick ihm wenigſtens noch —

mals zu gewaͤhren ; wo nicht , durch ſchnellen

Tod , namenloſe Qualen zu enden , die ſein lie —

bekrankes Herz zu tragen nicht vermoͤge Ver

lorene Muͤhe ! — Die ſchoͤne Jaͤgerin erſchien

nicht wieder ! So flohen Tage , Wochen , Mon —

den hin : zum Schatten ſchwand nach und nach

das Bild der vollendeten Manneskraft , der ru —

hig bluͤhende Juͤngling . Vergebens war das

Flehen des geaͤngſtigten Vaters , der den Liebling
ſeiner Seele dem Grabe zuwelken ſah , ohne die

Quelle ſeines Kummers zu entdecken . Stets

leugnete dieſer mit ſchmerzlich truͤbem Laͤcheln

ſeinen innern Gram .

Zehn lange Monde hatte er ſchon der hoff —

nungsloſen Liebe Schmerz erlitten und ſein hoͤch—

ſtes Sehnen war jetzt nur noch nach der Ruhe

des Grabes So ſaß er eines Tages , ſeine

Qual pflegend , auf einem Felſen , der ſenkrecht

vorſprang in den wilden Marne - Strom ; da war

es als riefen tauſend Stimmen ihnin die ſchaͤu —

menden Fluthen hinab , um dort die brennende

Herzenswunde zu kuͤhlen . „ Ich komme ! ⸗ rief er ,
wild aufſpringend , und ſtand mit ausgeſtreckten
Armen am der ſchroffen Klippe

Schon beugte vorwaͤrts ſich zum Todesſprunge

ſein Haupt , da ſchien ihm ploͤtzlich des huͤlfle

ſen Vaters Bild aus den Wellen entgegen zu
ſchweben : wie er mit fliegenden Silberhaaren

die abgezehrten , wundgerungenen Haͤnde nach

dem geliebten , lang vermißten Sohne ausbrei —

tete . Als ob des Weltgerichts Schrecken ihn er

griffen , ſprang er ploͤtzlich zuruͤck von dem ver

fuͤhreriſchen Orte ; laut weinend und beſchaͤmt

floh er von dannen , auf dem Wege zur Huͤtte,
um vor ſich ſelbſt ſich zu retten . Da trat , muͤh—⸗

ſam am Stabe wankend , ihm ein greiſes Weib ,

in aͤrmliche Lumpen gehuͤllt , Geſicht und Arme

blutig von Dornen zerfleiſcht , und von Hunger

und Elend zum Gerippe entſtellt , aus dem Ge

buͤſch entgegen .
„ Erbarmen ! “ rief ſie mit ſchneidendem Jam

merton ; „ Erbarmen , wenn Ihr ein Menſch ſeid

Drei Tage irre ich ſchon in dieſer Wuͤſtenei , um

des Himmels Willen helft ! ich kann nicht wei —

ter . Verſagt Ihr Huͤlfe mir , bin ich rettungs⸗

los verloren ! “ Dann ſank ſie matt und kraft⸗

los zu des Juͤnglings Fuͤßen nieder . — Schnell

nahm er die ohnmaͤchtige Alte in ſeine nervig

ten Arme und eilte der Huͤtte zu , die ſtill und

heimiſch im goldnen Abendroth ihm jetzt entge

genglaͤnzte . Hier wartete ſchon lange angſtvoll

der arme Greis auf den geliebten Sohn , der

gewoͤhnlich ausblieb ; laut

aͤußerſten Rande

1.1I

heute laͤnger wie



jauchzte er auf , als er ihn endlich kommen ſah ,
mit ſeiner Buͤrde i n den Armen . Inniges Mit —
leid ergriff den Altensbei dem Anblick des frem
den huͤlfloſen Weſens , das vor Ermattung kaum
noch zu athmen ſchien . Doch wie nun helfen ?

Des Juͤnglings Netz beſchwerte kein gefan —
gener Fiſch und der kleine Milchvorrath war
fuͤr hoͤute ſchon aufgezehrt . Die kummervollen
Blicke der Armen begegneten ſich und ihre Thraͤ
nen floſſen . der Alte jetzt mit
Feſtigkeit ; „nicht den Hungertod darf dieſes un —
gluͤckſelige Geſchoͤpf vor unſern Augen ſterben !
Komm , lieber Sohn , laß uns die Ziege , unſer
liebſtes Gut , ihr opfern ! Du bebſt ? O

ſorge nicht fuͤr unſern kuͤnftigen Unterhalt ! was
man den Ungluͤcklichen reicht , hat man dem Him
mel ſelbſt geliehen und Er , der an den Wurm
im Staube denkt , wird auch uns nicht vergeſſen ! “

Er ſprach ' s und zuckte raſch ſein Meſſer auf
das fromme Thier , was ſich indeß traulich an
den Juͤngling gedraͤngt hatte . , „ Haltet ein ! « rief

jetzt die Fremde , ſchnell aufſpringend und mit
ſtarkem Arm den gezuͤckten Stahl der zitternden
Hand des ſtaunenden Greiſes entwindend . —

Doch nicht das arme , ſchwache , entſtellte Bett —
lerweib , im ſchimmernden Gewande ſtand Sie

Nein Ttef

7

8 A 8 4 N 1 120 18da , die ſchoͤne Jaͤgerin . Vor Wonne beben
ſank der igling , wie vom Traum bethoͤrt it

zu Fuͤßen. Sanft erhob ſie den Liebegluͤhenden

zog ihn an ihr Herz und ſprach Nimm dieſe

Hand ! Es waͤhlet Dich die maͤchtigſte der Feen
zum Gemahl , die Deine Tugend hart und ſchwer
gepruͤft , die oft Dir zaͤrtlich nachgeſchaut , wenn
Du in Gram vertieft den Hain um ſie durchirr —
teſt ! Dieſem harten , unfruchtbaren Felſenboden
den Du zehn Monden lang mit Deinen Thraͤnen
benetzteſt , ſoll aber fortan ein Mittel der Linde

rung gegen Seelenſchmerz und Liebesgram ent⸗
ſprießen und ſolches lieblich weiß und roth , mit

Myriaden - Perlen geſchmuͤckt , den Becher des
ſchmachtenden Trinkers uͤberſchaͤumen !

Die gute Fee breitete die Lilienarme ſegnend
in die Luft , und ſchnell verſchwunden war die
rauhe Wuͤſte ; der duͤſtre Wald verſank , es loͤste
ſich die graue Nebeldecke , die ſchroffen Felſen
ſtuͤrzten ein , nicht wild und brauſend tobte mehr
die Marne , ſondern ſtill und glaͤnzend zog ſie
in ſanften Kruͤmmungen dahin . Anmuthige Huͤ

gel , von Reben bedeckt , bekraͤnzten jetzt ihre Ufer ,
auf welchem die Traube reift , deren Moſt die
geheime Kraft beſitzt , der Freude himmliſches
Feuer mit der Schnelligkeit des Blitzes in die
Adern des Menſchen zu gießen und im Augen⸗
blicke Harm und Kummer zu verbannen . In
dieſem Rebenſafte netzte die begluͤckende Liebe
ihre Pfeile oder der Heiltrank ſchafft ſeliges Ver —
geſſen der Schmerzen wie der Erdenſo rgen und
beſchwingt die Phantaſie des Dichters zum kuͤh—

ſterblichen N nſchen .

Viktualien - , Vrod - und Fleiſch - Tare
fuͤr die Staͤdte

Durlach

ꝓ 1 1 *
und Bruchſal

Schwingmehl ohne Taxe
Das Pfd . fein

U „ ordin . „
Schwarzmehl .

WafrochſonMa

Das Pfd . Rindſchmalz
Schweineſchmalz .

Summe des Vorraths
Verkauft wurde heute
Und aufgeſtellt bleibt

Weißmehl

Pf Hlrehdlieb

Preiſe
In

⏑⏑AWE
Durlach

( a. 1 Febr am

f kr fl
13 1 12
13 . 23 12

9 55
9 22² 9

— 612 — 14
6 23 6

22 —

10
8

11

42448 30
28
28 —
14
2

aufgeſtellt

— —
Bruchſal

1 Fe

10

Druck und Verlag nter Verantwortlichkeit des Artiſtiſchen Juſtituts

Weißbrod zu 6 kr. in Durlach ſoll wiegen 25/ eth .
Schwarzbrod zu10 kr . ſoll wiegen 2 Pfd . 19 LEth.
Ein Zweikreuzerweck ſoll wieger 8½/ Lth

V 4 Lth
H 1 Lth
S Lth

Lth

Geldkurs .
Gold . . Silber . fl. kr

Neue Louisdor 11 2 [ Gold al Marco 373
Friedrichsdor 9 39½ Laubthaler ganze 2 43
Holl . 10fl . Stuͤcke 9 53½Preuß . Thaler 1 44
Randdukaten 33 Fuͤnffrankenthaler 2 20
20 Frankenſtuͤcke 9 25½ [ Hochhaltig Silber 24 20
Engl . Guineen 11 54 ( Gering u. mittelhalt . 24 12

F. Gutſch K Rupp in Karlsruhe

———

—
—

nen Auffluge , doch eben ſo ſchnell , wie ſeine
aufſteigenden Perlen als leichter Schaum zer
ſtuͤuben , verſchwindet auch ſein Zauberwirken
fluͤchtig entweicht ſeine Kraft wie der Morgen
thau von der Roſe und wie das Leben des
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